r 



<36622488400014 



<36622488400014 



Bayer. Staatsbibliothek 









i 




uiyiiized by Google 




Juristett-Facültät 

ÜNIVEßSITlT HEmELBERG 

* 

unter der * » 

RegieruDg des Kurfürsten Friedrich III. von der Pfalz 

▼OD 4im 

Jahre 1559 bis sum Jahre 1576, 

l' ' ■ 

Von 

r 

i lobtm Friedrich Haiitz, 

I 

<liMt h«r togl . Bad. BoAnlh« nad •Hwnlinl«« Oinetar dM I^rMvaa m H«ldaIiMif . 



Ans dni Angnrt- vid Septembtrbeft der „AkadMniMhn M o nrtwohi W* 

bMoadflfB ■bgtdnukt. 



Leipzigs 1853. 
Terlftf TOB HorrjBatta Botkmana. 



Digitized by Google 




Digitized by Google 



V 0 r w 0 r f. 



Sbhoit seit längeret !&eit) ift^ d^r Unterzeichnete mit der Bearbeituiig 
einer Geschichte der üntversit'ät Heidejlber^ beschäftig-l, und da er ber^tr 
in ditjsem Uniernebmeii ziewlich wöii vorgeröckt ist, so hni er sich über 
den Plan und die ganze Art und Werse, wie er di'tiselbeft' dtlrch^ufuhreili' 
gLMienkt, ausführlich ausgfesprochen in den Heidelberger Jahrbüchern der* 
Literatur 1852, Nr. 21 und 22, S. 322 bis 347 '). Von dem, was er in den 
eben g^enannlen Jahrbüchern niedergelegt, erschien auch ein besonderer 
Abdruck uiUer dem Titel; „Zur Üeschichlc der Universität Heidel-' 
berg nebst einigen darauf bexfiiglichen noch nicht gedt uckten 
Urkuoden. Heidelberg, Akademische Verlagsbandlung; von L C. B. Mohr. 

Wurde der Verfiisser zu diesem Onteme&aieii 'aiicll sii'nAefisf beisljiitinC' 
döreli -seine entschiedene Liebe fir das Slndinni der CuHur- nndfCrelehrteii^ 
gesdiichle Heidelbergs, welche er durch Ausarbeitung mehrerer kleineren 
Schriften biereits b'ethMigt haf,. und' durch' den grossen STcbalx von liand- 
tfchrifllichett Ui^unden, welche ihm su debote stehen^), so wOrde er es* 
doch nicht gewagt haben,, dieser eben so umfassenden als sdiwierigen ArlSeit' 
sich zu unterziehen. Ohne die wohlwolfende Zustimmung und Unterstützung, 
der GVossherzoglichen hoben Staatsregierong,, welche selbst in barter' und' 
bedrängter 2eif die Förderung der Wissenschaften und insbesondere der 
vaterllndischen Cieschichlsforschnng sicli angelegen sein liisst. Dazu kam* 



") Über den dort aiadergelaftw Plan und deiMU DarehlUiniag vergl. andi 
tfm» HsualBSehtillj ladihaCk ms & ftM» SM; 

^ ab« diassibett die Iftidclbafger JihrbMher S*. SST. »Mi: «».• nd, 
daa bafondara Abdrack S. 7. 8. 9. 
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noch die von lilei»iger Universität und von hochachtbaren und einsichtsvollen 
Staatsbeamten und Gelehrten dem Vorhaben zugewendete Thcilnahme. 

Eine weitere Aufmunterung, die mich in dctn gefasslen Entschlüsse nur 
bestärken knnn, finde ich nun aber auch in der freundlichen Aufnahme, 
welche das jetzt bekannter gewordene Ünternelimen in einem «rrdsscrn Kreise 
gefunden hat. Hierher gehört, unter Anderm, die demselben von dem ./Pfieo- 
logischen Literalurblalt zur f Dai in.>ladter) Allgemeinen Kirchenzt iiung 1852 
Nr. 56 S. 450 bis 456" und von der „Akademischen Monatsschrift Juniheft 
1852 S. 294 «. 295" gewidmete \\ ohUvuilende Aufmerksamkeit. 

Mit um so tiKisscrem Ver^nunon erfülle ich desshalb <len Wunsch der 
verehrlichen Uedaction der Akademisi heu Müiialsschrift , einen Al'schnilt aus 
dem von mir bereits ausgearbeiteten Theile des beabsichtiglt ii ^Verkes ihr 
für ihre Blätter zu übermachen. Es ist derselbe nicht nur aus einer viel 
spatern Periode als der oben erwähnte, in den' Heidelberger Jahrbuchern der 
Literatur milgetheiUe, sondern er ist auch dem Inhalte und der Form nach 
von demselben völlig versi;hieden. Ich glaubte ihn alu r absichtlich w alik ri zu 
müssen, um theilnehmenden and geschichtskundigen Freunden und ForJerein 
meines Vorhabens damit eine weitere Probe des von mir nntemommeneu Werkes 
zu geben, und habe nur noch die Bitte beizufügen, auch diesen Beitrag „zur 
Geschichte der Uniirersitll Heidslberf** frenidiick aufiidiBeB und nadwicbliff 
InartlMileii ihi wotleiL 



I, LHwtt f e rtml g iir fUeillit M 4ni Antritt« dir Rcgicrang de« KoMMai 

Frledriek in. 

Kurfürst Otto Heinrich halte während der kurzen 7* it seiner Re- 
gierung (1556 bis 1559) sehr viel für die damals herabgekommene Uni- 
versität gethan. Er gewann für die verschiedenen Faculläten ausfrezeichnele 
Männer und bald war der glänzende Ruf der Universität Heidelberg wieder 
weithin veri^reitet. Otto Heinrich's Nachfolger in der Kurwürde, Fried- 
rich III., war bemüht, diesen Rut der Universität nicht nur zu erhallen, 
sondern noch zu vermehren. Er erhöhte die Besoldungen der Professoren 
theils aus den Einkünften der aufgehobenen Kloster, theils aus der kur- 
fürstlichen Kasse, und so bewirkte er mit dadurch, dass die Hochschule 
unter seiner Regierung (1559 bis 1576) eine früher nie gekannte Höhe 
ihres Rahmes erreichte. Alle Facultaten hatten berühmte Namen und tüch- 
tige Lelirer aufonweisen ^ , besonders aber die jaristische. Wir nennen aus 



") Fla dl de itala litenrio et eraditis, qd in PalaliBaln BiacConli par Iria Im 
leaaU loraeffaal |i. 17->>82. Biataer, Gasak d. Mniaaken PAla M. D. 
S. 65 ff. 
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der «raten RefierrtDgssett FriedrieVi nur jabann Hylins, VendtUn 
Heil n« HO, Dionygivs GreTe (Gnflias)» Christoph Bhem, Nieolftdi 
Cisner (Eutner), Frans Balduin CBwidaiii), Caspar Agrfeela^); 

II. Y Mfad e wm w tm Ltirarpenmite der fUcrilil wmi'Jihre IMt an. 

Grosse Veränderungen gingen aber vom Jahre 1561 an in dem Lebrer- 

persojuile dieser Facullät vor. 

Iti difsem Jahre stuihen Mylaus und Heihnann; Balduin verliess 
die Universität und kehrte nicht wieiier nach ileitielberg zurück. Au den 
Rector und Decan der JurislenfacuUäl schickte er kurz vpr seinem Wegj- 
gehen vun Heidelberg folgendes Schreiben: 

„Rex Navarrus per literas illustr. priticipem nostrum fogavit, 
ui aliquo proficlscar Reipablicae causa: euque de re bis mecum egit 
pHnceps et conyenR^ ut eam profectioDem soseiperem boc ti^mpore 
nundinarum et Tacatlönum sicütl et hodie exposni D. Comiti et 
consiliariis. Sed qaia imprimis senlio consensum quot^ue yestrum 
reqairi, vtstifn est de eo Vos ropre. " De die reditus' niÜII Imnc 
statuero praecise possurn, Sed tempestive vobis sig^nificabo , quod 
ex re scholae noslrae fore videro. Valete opUmi et doctiss. viri. 
Heideibergae Vlll. Septembr. 156t."') ' ' * . 

Als er jedoch am 19. November noch nicht zurückgekehrt war, so 
erüess der akademische Senat ein Schreiben an ihn mit dem Ersuchen , er 
möge sich darüber aussprechen, ob er wieder käme oder nicht, weil 5n dem 
letzten Falle der Küri irsl auf schleunige Wiederbesetzung der von ihm bis 
jetzt bekleideten Stelle dringe. Auf diese Zuschrift antwortete 3aldain, 
dass er nicht wieder nach Heidelberir zurückkehren werde*). 

Im Jahre 1567 zog sich Nicolaus Cisner von der akodeinischcn 
Thätigkeit zurück und eben so einige Jahre später .auch Christoph ^h<$o|L 
Beide wurden zu Kurtürsllichen Rathen ernannt. 

Die Kunde, dass Balduin die Universität veriassen wolle, hatte sich 
^chon vor dessen Abgang von Heidelberg im Auslande verbreitet. Schon 
am Octobcr 1561 wurde der Universität ein vom letzten Au<^ust datirtes 

Zentner de metnoiabilibus Fai:u!l8tis Juridicae ja ,,Acta Sacrorum Seciilariuai 
Ac4idem. lleirielb. 17S7'* p. 236. 237. — Wundt Programm, de Fncultate Juri- 
die« in Academ. Heidelb. Pars IV. et V. 

Aniiall. Univers. Heidelb. T. VIII. Fol. 51, b ' ' . : •' 
n Aonall. Univera. Heidelb. T. YUU Fol. 55, b. — Wandt I. 1. P. IV. 



Digitized by Google 



4 

Schreiben von Pe*er Lpr^ipl 4Wte^^4^ 4» WeW»f» fit ^ JbMKinitMl 

Lof tiftfi ZwMH «• 4mi Kwrlilrateii batet l»1||;«iideniiM8«iis 

^nciyiissimo trittcipi ac Domino suo, Domino Principi Fala-^ 
Üne 9ßmi romtm imperU EM^ri pHnrnrio,'* 

sime Elector, in cujus locnm sr celsitudo tua «liim sttfificcre cuf^iat, 
^0 Uli sexc«fHis florenis annui's insorvire pnratus sum. quaiuvis 
majore cum pnlario tipud Saxonine Electorem Lipsiae lenzes per 
decenoiam oUm interpretatus fuerim, ncque hie Valienti^ie Allobro- 
gum minus nameratur. Sed civium perlurbatus ob religionem Status 
efficit, ut mali^ apvd celsitudtnem tuaqi ea sninma contentns cum 
^niete jura profileri, quam inter hos civiles tamuUus majus slipcn* 
diam coosefiii. Bene vale Hlustriss. Domine. Ex Vallentiae Ailo- 
bro^um Universitate uiiimo Augusti 1561."') 

D^T 9)&a<]$ini$pbe Senat ging jedoch, besonders da Balduin noch niclMt 
erklärt halte, dass er seine Stelle an der Universität aufgebe, auf LorrioTa 
Anerbieten nicht ein. Es beisst vielmehr in unsern Annalen^); 

„Re varie examiaata pl^cuit Baldninnm non tiunare pro dimi^sp 
babendnm, 8fid omnia esse ordine facifindn, com de professoris 

|i)iciyu9 (liwis^ione agitgr. Ad I^orriotum qnod atliniebat, vi^um est, 
hcÜG non ess^ vocandiim, pra^sertifn quod dicef^etur, mQü*r 
fltrosaß in Th£ob»gt8 opiniones d^fendere.^^ 

Dagegen eirgtng von der Universität unter dem 19. Ofiober desselben 
Jahres (1561) ein Ruf an Johann Coler, der damals in Hnlberstadt war« 
nm ihn fttr die Professur der Institutionen zu gewinnen. Er schlug aber 
die an ihn ergangene Einladung aus*). Die genannte Professur wurde nun 
dem Karl Hügel aus Heidelberg übertragen, doch er starb schon im Jahre 
1665. Zu dessen Nachfolger wurde Berthold Redlich ernannt. Er war 
aus Westphalen und hatte schon seit dem Jahre 1A61 in Heidelberg sieh 
aufgehalten. Seine Ernennung ist vom 27. Juni 1565. In demselben Jahre 
wurden auch !VicolnTTs Dobhin von Rostock und im Jahre 1567 Peter 
von Alst aus Antwerpen an die Universität berufen. 



^) Annan. 1. 1. Fol. 52, h, ^3> a. 
f) |bi(j. fp), 5j5, a. , 
^ M FoL 53, 54, «. 
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Am 31. JoU 157t >Re«lM« »Mer «Mr «Ii Mftc, niilll aber 
als Sciirillileller bedeotend war. Er hatte bii inm Jabr« 1567 fiber die 
Institniionenji von diesem Jalire an aber, als Cisner den Staatsgeschäflen 
«ich widmete, wfe wir eben «eben gesagt, bis lü seinem Tode Aber die 
Pandelclen gelesen. 



IIL Versacbte fierofuag des jUatlhaus Weseubeeii nacb Undflberg. 

W4ir«B mm «nler den in der Jnristen-FaonMt engestellten Mirniem 
«weil «ambnfte Mebnte »und «ildilige Lehrer, so ««r doch^ als RedUeb*i 
St^le wieder jheselst wevden eoIUe, dem £ilrfaralen wie derllniversilit AHei 
daran gelegen, f&r dieselbe eine bedeutende juristische Celebritdt zu gewinnen. 

Die Universitil sefatag daher dem KurfQrsten in einer sehr ensffthrlicben. 
Eingabe vom "97. August 4572 vor'**), „den weitt beraeften her 
Hathäus Wese<nbOoins, durch den die lectura Codicis wol 
benlellet werd.e,** na berufen. Wesenbeck war damalB in Wittenberg. 

Auf diese Eingabe erhielt die Universität .im 4. Oclober eine Antwort 
eu$ 4<?r Kurfürstlichen Kanzlei '^), in wulchtr unter Anderm heisst: 

.^dass ire Cburfürstiiciie guaden mli zweifeln, ermeiler 
Wesenbecius sey angeg6beiier massen qualificirt, Aber habe 
hedenkens 4eii«elbtgeii KU voeiren, damit «r den Cburfurstea 
SU Sachsen nitt elwan furn köpf «losseii und er surae, dock 
mrfle UolveralteC Ime Wesenbeck schreiben und die lectara 
Coflleis nnpiUen, Im fall aber er sich dessen verweigern oder 
dahin erclcren wurde, als ob Inc Princeps SaxonrHe nit Kihen 
lasse, so solle off solchen fall die Universitet sein antworlt 
oder Weigerung wider zur cantzley berichten, so wolle als- 
dann der Cburfarst an den Churfarsten an Sachsen dorunter 
scbreiben.^^ ^) 



AnoRl. Uoiv. T. IX. fol. «. b. ZZi, ». 
»') Ibid. Fol. ^28, b. 

Der KvrrUrst von Suchsen, Johann Friedrieb, war der Schwiej^rsoba 
de# Knrfiir!<tfn Friedrich'» III. Im Jabre 15Ö0 war er «uf Besacb in Heidelberg 

lind wohnte mit seinem Schwieperv»l»«r und deüsen Söhnen Lad w ig nnd Casimir 
einer theologischen Disputation in dem Anditorium Iheologicam bei. Die hohen G»«fe 
Wunlni feierlich von der Univer'-ifcit empr!iri<rpn. Zum Sprecher war Balduin von 
derselben bestimmt worden. KurfarsUiehef Kanzler war damals Hinckwits. Ibid* 
T. VU. Fol. 437. 



Digitized by Google 



Di«^ UoiT«nilit J^ewMMs lii«ruf am a Oetober 

„Ül Wesenbecius vocaretur et invitflretur non in publico 

nomine, sed priiis per privatum aliquem, quid iiac de re anioii 
haberßt, cognosceretur." 

la Folge dieses Beschlusses schrieb nun Christoph Bhem, vireloher, wie 
wir oben gehört, früher schon Kurfürstlicher Rath, in dieser Zeit aber sum 
Kanzler ernannt worden war, privatim an Wes cnbeck '^). Dieser antwortete 
in einem ziemlich umfa-^senden Schreiben '^3. Da dieses nnn in mancher 
Hinsicht vieles Interessante bietet, besonders aber über die Besoldung^sverhSlt- 
nifise von damaligen üniversilätslehrero sich ausspricht, so Ibeilen wir es mit: 

IS. 

„Vellrni, <iinpii.s5ime (Jouiiue Chrislophore, tiuis accepisse ante, 
quam aostri, a quibus iiteras mens habetis, auper «dmodiim Franoo- 
furtaip profecti saut. Id quin neseio quid iatervertlt-, non endem 
nunc JusX certorum hominum copia. Quamobrem fortasae tirdius 
quam velleiD iatae reddentnr, aut etiam in hW nunclonim perfidla 
non reddentur. ]taque quotiea ibit, cui recte dem reaponslonem 
haue, repetere consiiium tst, donec te certiorem de mea sentcntia 
factum esse cognovero. De qua quid tibi familiarilcr ot aperle, 
quod liic prorsus opus est, scribam? Equidem quam voluntas per- 
aeverat eadem, tarn utinam extra convenirent reliqaa. Nam qoantae 
alQt migrationum difficultates, quae detrimenta, oimium experiendo 
sensl 9 . neque tamea tarn longo cojnsmodi nunc proponihir inter- 
vallo. Dornum Utesae habeo cnm aopelleeüle, quae miU plus 



'«) Annall. I. I. Fol. 229, a. 

Ibid. Fol. 230, b. — Mit nusgezeichneter Tliiitii^keit stand Ehern den Kur- 
fürsten Otto Heinrich, Friedrich III., dem Administratur Johuon Casimir 
und dem Kurfürsten Friedrich iV. iu staallicheu und wissenschafWichcn Aii§:elegen- 
heiten uls Rathgeber zur i>eite. Kr wirkte besonders dazu mit, dav.> m lieuielberg, 
Neuhausen und Sek Gelehrtenschnlen wie U i tu rtfeslellt oder neu errichlel wurden, 
wie er i's deiiu auch btisoaderö bei Jülmtiu Casimir betrieb, dasß aaf den Trümmern 
des Diou>sianuius das Luiversitüisgebäude (Casimiriauuro) im Jahre 15i^l lerliMil 
wurde. Ebeiu »tarb jut Jahre 1592. Eiiiea ms handadwilUicheii Qatikn gm^ba^h 
teo Ahriw von.Ehem^s LiAen htba wir ia: „Lycei H^idelbcrfeacis origiaw il 
progreMO««^ (Heidelberg 1846} S. 67 and 68 aiilgetbeill. . . . ' : 

Aonall. 1. t. Fol. 230, b. und 231, a. b. ' ' ; ' ' 
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4000^0 €Pii0literQiftk', umk na- fHidem kactenvs, ne dtiaidio. 
qtiideii^ pnlio veiidi potnlti hic nirsuai lanti vel «tiam plnHs 
fioiiÜa Bant empta, haeo iterooi sl relinquere, €t isthic eadem meo 

SHmpta comparare cogar, jam praecipna mearuin facnltatom pars, 
uiikil iiisi (loiiHis et suppellex erit, pcnculis inccntiioruiij relicta: 
omitto sumptum iDigralioiiis et (lifftcul Untern etiara, quae proponitur 
marUo pluriumque Ubeforuin patri in familia transferenda , qui- 
bus malis ut aliqqo me aabievaret, iliußlriss. Elector Aagustas 
adveoicinti 200 olemenler rependi de buo juasU.' Qtumqaaiii bic 
etscUe tewaqae satia stipeAdium est, nempe 200, taneii iicceaaionea 
superaot, 100 eerli salarii ex conaistorlo caaaariiiB matrinonialian»» 
deinde 300 plus minus ex sede quam vocant scabinali *^). Sic 
600 (|LiüLaimis meremur de puhlicis praeter ea, quae privatis studiis 
consequimur, haec enim aiinumeranda non sunt, et ubivis praesto 
esse possunt, etiamsi aiibi resirictiua^ alibi largius. Vides, mi 
doctiaaima £bamie, oondiUonea mediocres, io soboia bona con- 
sütnla, aab principe jprodenle ac mumfico. Venim ego non tanti 
isla facio qnanti Eccleaiaih, qaae istbic carte syncerior est: quanti 
alndioram vacationem et tranquillitatem , (juae bic. profecto nulla 
est. Oöid dieam de laboris et auloramenU iiKiequalilate? Non alienus 
omnino sura a migratione, dum tarnen non ninHum leuuis et prae- 
sente conditione louge delerior comuioustretur; ista cujusmodi 
futura Sit, non expresaisti, quod scire cautionis est Caput illud 
fnerifr, ut mibi domua condaclitia, cnm mediocri snppeilectile, quae 
lioapiti sufficere possit, comparetur, ne tertium detrimentosis id 
gwkViS empiionibtts, quaa ostendi supra fortunuias impendere com- 
pellar meas; alterum, ut suppeditetar viaticnm transferendae familiae 
necessarium, tertium nc stipendiuni sil 400 minus, et aliquid 
frumenli, vini, cerevisiae, Ügnorura, qiKmiuni fruüi palrifamilias 
äü(i3 Sit, accadat; nec alia curanda propouantur praeter Jectiones, 



Unter dem in diesem Briefe vorlieauneadeo fielde sind immer iMctottoltr. 

XU verstehen. 

Weseubeck war Vater von dreixeha Kiüdera. Zwölf von die»cii fUhrten 
die Namen der Apostel. 

*•) Wesenbeck war Mitglied des akulem si hen SchOppenstiihls. Es ist luler- 
«iHnly tu damaUger Zeit diese Mitgüedscüalt 300 ßthl. eintragen konnte. 
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extrwei jnsto bonorario nttaerelor. Hoo nisi ofttfne, ndH est twf 
servUntem mvteiii, nam et alibi promissa, boo est t«i^ba mihi laullflf 
data sunt, postqua« hidastria mediocri» et itdsridnitas innotuerant ; 
qaid aliud nisi mancipium ornnium novog et 6rog l'actus sum, quae 
(precor ignoscas necessitati) ishic non nuigis roformidare licet, 
quo propius Academia vestra cum aula conjungitur. Ago teciim, 
mi darissime Christophore^ quasi coram ut certa da omnibuB agi 
neeease eat^ priusquam oam mazimis dtffioiiltatibtta per tadfa Im$o^ 
nun intervalla res uteaaque ctfuslitataef et mala' no\»> enelif igju^ 
et iocertia cN»onMtentiir. ¥ale, vir tfjfümit et Htnplfasfma. Dato» 
Wittenbergae. V. Septenbr. 1572. 

T. MaUkaem Wesenbectu^,'^ 

Sobald E belli diesen Brief erhalten hatte, Uieilte er ihu der ÜniTersilit 
mit Dieses geschah am 23. Oclober 1572*") und schon am 27. Öctoher 
erftaUete die Universität dem KarfAralen eiaern ausföhrlichen Bericht ^*). Itt 
demselben hob sie beseoders hervor, dasa f,wiewol Weaeabecins nuUfe 
geschicklichkeit und hohes verstaods wegeo wol eiaer höheren und grösserea. 
denn diser jtzt begerten besoldung v^ärdig wäre**, so sei doch der Uoiversitits- 
Fiscus bei den geg^enwärtjgen Zeilverhältnissen nicht im Stande, eine so 
hohe Besoldung zu bezahlen. Die Universität könne nur so viel geben, als 
der frühere Professor Codicis q-chabt, wolle aber der Kurfürst das Übrige 
nu9 den „Churfürstltohen Gefellen herzusch issen, so hetttf 
gemeine Univorsitet sich dessen unde rthenigsi zu bedancken/^ 
Wolle dieses aber der Kurfürst nicht thun, so schlage sie, w«il die fragliche 
Professur nicht länger unbesetzt bleiben könne, den Hugo Donellus 
(Doneau) für dieselbe vor, der „nach dem Jämmerlichen lumull und 
begangenem morden in Franiireich in Basel oder nicht weit 
dovon seyn solle*'. 

Die Forderungen Wesenbeck's erschienen auch dem Kurfürsten hoch, 
und da er aus den Kurfürstlichen Gefällen Nichts zulegen wollte , so erhielt 
die Universität an demselben Tage noch, an wetcb«m sie ihren Bericht 
erstattet, von der Kurfürstlichen Kanzlei den Auftrag, unverzüglich den 
Donellus zu berufen, „mit eiinnerung, dass solchs aus Christ- 
lieii^eB uittleiden geschehe** ^^), 



<*) Annan, ünirer». Hddelb. L I. Fol 839, b. 
^ Ibid. Fol. 232, a. Im 234, a. 
»•) Ibid. Fol 234, a. h. 
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IV. Berufting des Hifd Boiellis MCb leMeHierf. 

Die Universität säumte nun nicht, sich sofort an Donellus zu wenden 
und ihn durch nachstehendes Schreibea vom 30. Odober 1572^^) nach 
Heidelberg zu berufen. 

^yReetar ei tenahu Aeodemiae Heidelbergemit Domino 

Hufjoni Donello 

„Posteaquam intelleximug, vir clarissime, ex studiosis, qui 
huc ad nos incolumes ex calamitate Galiica pervencrunt, te quoque 
cum caeteriS) deserta familia, relictoque doceadi munere, quodapad 
Bitaricenses sustinebas, foga salati tuae cODSulere coactam esse; 
non modo dolore et misericordia, oti homines cbrisüanos decet» 
affecti fnimiis, sed serio qnoqoe cogitare coepimas, Dum qoaratioiie 
aliqvid snbsidii rebus tais afflietis offsrre possemus. Quare CDin 
inter caetera dis^icientibus nobis occurrerel prima in hac Academia 
juris civilis lectio codicis videlicet, quae a paucis mensibus vacuil, 
r« ct( nos facluros existimnvimus , si te quam primum ejus certio- 
rem faceremos, et ad oam accedente illustrissimi principis consensu 
invitaremas. Est enim si non omninob taUs qaae singulari taae 
respondeat emditioni, boc tempore tamen, nisi fallimnr, non sper^ 
nenda conditio. Namerabuntur namque tibi in annnm ut decessori 
ducentt et quinquaginta floreni qnindecim balzionnm, habebis deinde 
semi plaustrum vini, octo saccos friimejili, quae ascenduuL ad 
quadringentas libellas gallicas, et domum commodam, quae vix 
quadra^'nta florenis conduci posset. Omittimus deinde extraordinaria 
(incerta tarnen), quae ex consiliis et promotionibus accedere solenL 
Ad viaticnm desünati sunt quinquaginta thalerl. Qaare si nranos boc 
snscipere placebit, yir clarissime, facias nos ejas quamprimnm 
certiores, ant ipse, qaod mallemiis, Tentes, erit nobis advenlas 
Inns gratissimus, et omnia quae poterimas bumanitatis öfScia tibi 
exhibebimus. Bene vale XXX. Octobris Aüuo saluliä 1572 Heidel- 
bergae." 

„Clarissimo eirtute, pietate, ac erudiiione ornatissimo 
viro Domino Hugoni Donello, Domino et amlco sno! 

(reneeae.^ 

^) AwmU. Uaiven. H«id«lb. J. 1. Fol. 234, b. 235, a. 

2 
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Auf diese Zaschrift antwortete Donellas unter dem 28. November 
1572, in sehr dankbarer Weise seine Berufung nach Uiädoümg aDnehmend, 
der Univerntit in folgendem Schreiben 

,yAtnpli$simo ReeioH et »enaini Aeademiae BeidMeitgm9i$ 

Hugo Donellus S. P. D.' 

„LeoUs literis vestris, quibus ad me de conditioae U^del- 
bergica quam hnmanissime et liberalissime scripsistiS) magna sane 
caiusa ftut amplissinii et oriii^|93imi viri» in lata yoluntate vestra, - 
de singnlari beneficio et benevole^tin Del er^^a seri.o cogitare 
eiqae gratias agere oporteret, qui ne in bis publlcis oalwiUttibns 
et communi gallicae ecciesiae incendio ita respiceret, ut paalo ante 
velul e mediis tlanmus ereplum et mirabiliter servatum novo etiaip 
hoc et insperato beuoticio cumularet, ut esset lieydelbergae amplis- 
simus et gravissimv^ Aeademiae se^atus, qui non modo mihi beac| 
consuitam esse vellet, absenti pir^esertjA) ^t ante igi^oto nec qiil« 
ennqae tialo <}ogitnnti : se4 etia« i|ltro de nie adificisceiido ang^ndo^ 
que et oiiian4io cogitnret, aed de benelicH? Pei, quibqa ille 
pro sua bonitflte et misericordla omnibus temporibns bene obrnit, 
quando haoc nuiiu ro iDfinita sunt, magiiiludine immensa, et cogi- 
tationc luea luajura, uunquam iniiii deerit dicendi eaque iaudandi et 
praedicandi locus. 

Humanitas est vestra et Caritas omni commendatione major, 
quam se in iiteris vestris ostendit, de qua mihi ad vos scrihenti 
praecipue boc tempore cogitnnduni et dieendum fait, qnad et i^Qiol<K 
et, nt dixif absqnti, n^o satis prios noto, cogitanti vero et am- 
bienti mnlto minus tantnm detnltstis , quantum nec salvis nec floren- 
tibus rebus in magna mea cotitcnlione ioitasse ausus esseiii opLare: 
Cum summa id quidem te^tilicnlione non tanlnni benevolentiae ecga 
me vestrae , sed etiam ilUus pietatis , quae vere Gbristianos et tales 
viros decet, qane band scio, isto studio» «tque boc uno bene* 
ficio vestro« maximo ela^t. De quo qqid est, qaod dlijam^ aut 
respondeam vobis? 

Nibil babeo eqoidem aliud, nisi me ti|m libmU tarn que 
expromta, nec exspectata, nec minus honorifica vohintate yeslra 
ita aiTectuQi esse, ut iiiiiii auimu meo hoc tempore majus accidere 

AnnalL Univers, I|ei4eU)^ L L foi. 24^1, b. bis a. 
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IJ^tiieHl, ietfpit Juimiidius^ qua iantum ine vobis debere statuo, 
qnliiitAm persolvm mmqUttn fosaint Ac bo bqiic quiden quibus 
rtAto Tobls gratias agftm, repeiio. Ago tamen, vt possoin, nihilo 
iliinti«^ et agam, si Dteiis ita largietnr, eoram aliqnando plunbas, 
si nihil aliud, cerle «bicunque me^Dena rolet ease, memoriam 
beoeficfi vestri sanctani inlegramque apud me conservabo. 

De provincia, ad quam nie vocalis, est omnino, quod mihi hic 
tieferlis, ejusraodi, ut verear . ne non satis pro dignitale possim 
snatinere. Raa enim magna < st, et tantnm mihi defertis, quantuni 
neo po8t«lo nec agnoaco. Venimtamen. al quid eat in mey et ülo 
nonnikUo «an et experteatia tot annorom, qnibna me Deoa muiraa 
doceiidi joria in nobiliasimo GaUiae Oymnaaio obire voluit, ai quid 
est, inqaam, in bis, quod ad yoluntatem et judieinm Teatnim per^ 
lineal, id lolum vobis polliceor et deFero. Non* fne praesenles 
calamitates, ut oblatam a vobis condilioueni scquar, impeliunt. Est 
hic, Deo gratia, quo vitam faciie tneri possim honestissimis con- 
ditiooibua: ad bene vivendum autem etiam^ nt nostis majores hoc 
loco ttl in eccleaia Det opttme eonslituta commoditates suppetnnt 
Sed nee eoilditto ipaa, de qua söripatstis , qaalls eaaet, aalifl potoi 
propter moria et coilsuittudinia loquendi imperitiaih intblligei^, ne 
laboravi qüidem anxie qualis quantave esset Mnitä sunt mihi alfae 
- causae, quae ut vocanles sequar. siiadeanl. Primum quod a tnlibus 
viris tani procul tamque IiumaniLer el prulixe vocor; quod vocor 
ad solitum et mihi a Deo constilutuiu munus; quod omnia mihi 
boe tempore ita annt eonatitiita, ut ipae ezitua et proCectio mea, 
daana 6ti^m ips4» pene adilnm mihi ad istäm TOcattoneib mnnivisae 
videantur; quod mibi alioqul bfc mane^e cupiehti, nbi inter iiotos 
et quasi in patria versari Hceat, amici sumiiii et ihflmf ad onnm 
omnes aactores et horlatores sunt, ut suscipiam, quod imponitis. 
Sunt haec omnia cjusmodi, in quibus vucantem Deum et prope 
mecum loquentem agnoscam, huic me nou parere est nefas. Tum 
autem ea est liberaiitas et favor vester erga me, id beneiicium in 
iata proYincia deferendn, ut difüciie mihi sit, ne dtcam superbnm 
et tnrpe Tocantibns vobis qoidquam in ea re denegare, Deinde 
Heidelbergam vocor, quae cdt fllic ebd^a Dei, qtfla enltua et 
quantua timor Dei, quae doetiasimorom et seMctiaiiimonim ho'minum 
ia omni genere copia non sum tarn imperitus rerum, ut ignorem. 
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Poslrenio id agitur in hoc manere, at officium praestem iliustris- 
simo, praestantissimo, et omnium ^ni vivant omm virtnte et laude 
cumutatissimo prineipi, at deesseat caetera; tarnen ana haee raa me 
Yinceret. Illios virtaa et praestantia toti orbi notissima jam ollm 
me ifiianivis locis renolissinrani ab animo sibi obstrictum habuil» 
nunc hac occaalone oblata bealum me putem, si quid facere ant 
conari possim, quod ciira Dei bona voluntate ad ejus obs( qniuni 
et voluntalem conferat. Qnare si exspectfUis, ul hic ad postuiatio- 
nem vestraiu vobis respondeam, scitole acciperc me condilionem, 
quam defertis, meque totum in ea vobis dedere. Superest, nt qaid 
me hic deincepa Telitia facere, reacribatia; quod ad nie attinet, hoc 
habeo pollioeri, quanlocunqQe annueritia postea velle vos, ut ad 
yf» proficiscar, quod quidem iltustrissimo principi videatnr, quod 
HU ita placera '4iterae vestrae significant, bic me et in illius et in 
veslra pietale esse fulurum. Rene valete. Genevae Allobrogum 
XXII. die iNovembris, Anno 1572« 

^Auplissimo gravissimo Rectori et senatui 
Academiae Heidelbergenais.^ 

Das Torslabende Schreiben des Don eil us wurde, sobald es in HeideK 
borg eiogelroffen war, am 17* September im akademischen Senate vorge* 
leseal Der Rector der Universität, Peter von Alst, hatte den Entwarf 
einer Antwort an Donellus in die Sitzung gebracht, damit dieselbe, im 
Falle der Senat damit einverstanden wäre, sogleich abgeschickt werden 
kdnnte. Sie wurde von dem Senate gntgeheissen'^J. 

Die Universitit sah sich aber um so mehr verpflichtet, diese Sache eifrig 
zu betreiben, als auch der Kurfürst selbst auf die ihm gemachte Mittbeituttg, 
dass Donellus den Ruf angenommen habe , ihr durch ein Decret vom 
19. December aufgegeben, dessen „ufTzug zu befurdern" ^'). 

Kaum war dieses Decret des Kurfürsten eingetrofiTcn , so wurde noch 
an demselben Tage das Schreiben an Donellus von der Universität aus- 
gefertigt. Den Inhalt theilen wir in Nachfolgendem mit: 

„Reetar et Senaiut Academiae Heiäelbergeiui$ Domino 
Hugoni Donello ^, P. 

„Accepimus literas tuas, vir celcberrime. quae nobis gratis- 
simae fuerunt, quoniam ex eis cognovimus, quam propensa erga 

Aman. Univ«fR. HMdelh. L l PoL 351, a. 
Ibid. T. X. Fol. 1, a. 
IMd. Fol. 2, ■. 

* 
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DOS et ffcholam loatniBi sIb aniBo, qHOd omn «libi et qniflem inter 
notos, et quafli in patria hooeatis conditionilras vitam fädle taeri 

possis, nobis tarnen jam ante ignotis operam ttiam addicere, ob- 
lalumque munus docendi suscipere non recusaveris, nihil ccrle magis 
jucundum hoc tempore nobis accidere poluit, quam ut inlellige- 
remus, te viro doctissinio Academiam nostram oraaudam esse. 
Quod autem petis, nt rescribamos, quid te deinceps faeere velimus, ' 
seiea et illastrissimi principis voluntatein (de qua non dubitabis, 
qaia nihil aine ea In boe genere tentare posanmos) et nostram 
eandem esse, quam prios fuit, nihil siqnidem temere ut leniter 
nihil, CUJUS nos nunc poeniteat, instituimus, sed plene et malure 
Omnibus expensis ac exarainatis, serio te vocavimus, hocque nunc 
fecimus , quod ut faceremus, non solura cogitavimus , seil et omnino 
quoque facturi fueramus, siquidcm te impetraturum nos sperare 
potaisBemus«. Quere qnod prioribiis nostria aba te petivimua, hoc iatia 
repetimus, ut nimimm ad nos venias, et matnre, si fieri posait, 
istine diseedas» nt saltem ad Bacchanalla ant panlo post (oujus ret 
graves babemns eauaas) hie esse possis , erit nobis adventns tuns 
gralissimus et ut collegae charissimo omnia , quae poterimus huma- 
nitatis officia exhibebimus. Bene vale V. C. Heidelbergae XIX. die 
Decembris Anno 1572." 

Clarusimo viro Domino Hugoni Donello Juri$eoM*uUo 

DomiM e$ amico. 



V. Die Wirksamkeit des Hngo Donellos an der Untfenlllt BeMclberg. Dessen 

BesaMaagsferhllUiisse. 

Die Wirksamkeit des beriihmten Reehtslebrers war fiBr die Universitlt 
mit dem besten Erfolge begleitet. Diess wurde eben so sebr von ibr, als 
Ton dem KarfÜrsten anerksnnt Von beiden wnrde diese Anerkennang auch 
bei jeder Veranhissung bethitigt und zeigte sich unter Andenn dureb die in 
kurzer Zeit erfolgte bedeutende Brbdbuag seiner Besoldung. 

Als er „summa cum modestia" bei dem akademlsehen Senate die Bitte 
eingereicht hatte, sieb dabin bei dem Kurfürsten su verwenden, dass ihm 
seine Besoldung auf 350 fl. erhdbt wOrde, wie sie früher auch II icelaus 
Ctsner gehabt*^), so empfahl der Senat dieses Gesuch dem Kurfürsten in 



^ AmslL Uaifin. Hddelb. T. X. FoU 27, a. 
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einaoi besottdörn Vortrage vom 20. Bfai 157B auf das Angelegentlicbste, 
indem er, unter Anerkennung^ der gfrossen Verdienste des Bittstellers um 
die Universität, besonders hervorhob, dass derselbe „aller seiner haab vnd 
f,rnti( i beraubt, ganz Mo?'^ in Heidelberof angekommen sei ^*). Wie gerne 
der Kurfiir:ät aber dieser E mpfehlung Gehör gab, bewies, dass schon durch 
ein Decret vom 22. Mai diu vorgetragene Bitte erfüllt wurde '^). 

Donellus war über den neuen Beweis von Wohlwollen, welchen die 
Universität ihm durch die erwähnte Empfehlung erwiesen, hoch erfreut, und 
am sein Dankgefühl auszudrftcken, widmete er derselben (am 16. December 
1573) seine Schrift „Ite prauittpHs verbU et de iii fmctum aeHme^ mit 
folgenden Worte«} 

^Hoo nwiluB Vobis iaaoripBi, non qaod magnitadineni bftne- 
fioioram in me collatornni eonseqot mt posse pntami: sed quod 

extare voluerim testimonium voluntalis et observantiae meae erga 
vos. Tdeoquc lantum peto, ul munuscuhim hoc accipiatis sie, ut 
non Sit vobis ingrntum. Id Bi cousecutus tuero, sat mihi erit, nec 
quidquam aliud peto*^).** 

Die der Üniveraitfit von Donellus saTheil gewordeaO Aufmerksaffikeit 
flreate den akademiscben Senel $o aekr» dass er in dar Silauhg vom 90. laili 
aioh daraber berietb, wie er seiner Seils saiiien Dank beweisen könne. Nack 
Ungerer Bprathong kam man in dem Besohlosse überein, bei dem ifarflrsten 
den Antrag so stellen, dem Donellus eine weitere 'Anlage von 50 1. aus 
dem Universitäts-Fiscus zu bewilligen» so dass dessen Besoldung auf 400 fl. 
erhöht Wörde, da auch Frans Balduin fröher so viel Besoldung gehabt"'). 
Dieser Antrag wird unter dem 30. Juli 1574 von dem Kurfürsten mit der 
Erwartung genehmigt, „es werde Donellus desto mehr tust vnd lieb 
haben bei der Universilet allbie bestendig zu verharren'*''). 

Pur diese ihm gewordene Zulage spricht Donellns am il. August 
1574 dem Kurförsten sowohl ab aacb der Universität seinen Dank aus **). 

Die Besoldung des Donellus bei>tuud nun in baarem Gelde in. 400 il,; 
rechnen wir nun dazu die freie Wohnung und die Naturalien, welche ihm 
bei seiner Berufung zugesichert wurden, so beläuft sie sich ohne Zweifel, 

- — - — -w-' 1 — , — ^ ' 

^) Annali. Udlver«. Heidelh. t. X. Fol. 27, a. h. 

'»J Ibid. Fol. 32, b. $3, a. 

^ Ibid. Pol. 60, a. 

^) Ibid. FOL Bd, i. 

^ Ibid. Fol. ni, 5. 92, a. 

**) Ibid. Fol 95, a. 
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wenn wir den Werth des Geldes, der Wohnung und der Naturalien tler da- 
maliiren Zeit mit der unsrig^ vergleichen, n9fik mwrm Q^4fi ^U^ Witif 
als AOOO fl."). 



¥L luliMiiiffcHllMg *s Higo ioselUs Mdi elifr kWMrifUIcIni 

Mit den fontebeiideD Beriehte Iber die JurieteK-FiciilUlt der Uni? «nllit 
in den oben «ofegebeneii Zeiträume verbinden wir eine korse, bie jetst 
noeb tticbt gednickte Lebemd^esebreibang des Hago DoDeltne, wie sie in 
der von David Pi reue abgefaesten „iilMicrla ünitenliaHM HeUM^^ 
«ff una cum vUU Prifenonm^ sich verbndet In dem Besitze dieser 
werthvollen Hindsebrift ist die biesige Uaiversititsbibliolhek, ans welcher 
sie dem Unleneiehneten, wie aBe bandsdiriftlieben Urbanden, welche evf die 
UaiveisiMt Heideiherg sieh besiehen, mit der gritsiten Bereitwilligkeit mit- 
getheilt wurden ist, was, wie schon anderwiru 9^ «uch hier, aal d«s Oanb- 
barste anerkaiuit wird. 



**) E» ist hier nicht der Ort, aatfUbrlick aaf den Tuisfbwerth der dimligeB 
Beioldiuig^a fhisigthee. Wir hegsQgen «ns dtber, auf die Mhr aergr^ltig derch- 
genibiie BerechnnBg voe Herra Pref. Dr. Brvae Bildebrtnd ie deMeo „Vrknedea- 
itnmlOBg über die YerfaitBng nitd Verwalteog der IlDirenittlt Marborg** (Marbarg 
1848) 8. 86 and 87 lüjisaweiaen, towie avch auf das, wis wir in dieser Bedcfatmg 
u der Biographie des „Jaeehns Mieyllis*« (Idelberg 1848) (SC 84 aad in 
„Lyeei HddelbcrgeBiift origfaies et prcfresset** (IMdelhciig 1846) 8. 48 snMamm«' 
gastflit hihea. — Zar Ztit, eis Boneltas in Bfidelhti« aegietallt wurde« keslete 
da» Fader Weie 10 1,, dfi Baltv Bora 40 kr., dai PAiad Och^enOebeh 4 Ffeeeigeii 
die Haesttielhe 25. hw 30 8. 

Bb AllfeBeinca verweisen wir eoch eef lloee*s trcllliche Ahh«ndl«iif „Über 
das Mttnaweseii voai 13. bis 17. Jahrheadert** in dessen „Zeitschriit Ihr die 6e-> 
schichte des Oherrheliis** Bd. iL 8. 385 hb 431 und die ,,Sobrillen des Alterthumi' 
Vereines für das Gresahenegthum Baden**, iwelter Jahrgang, 1846, 8, 881. - 

Da die Geschichte der VefversHlt Heidelberg nicht sowohl eine lilerar-hblo» 
risehfr ned Mogniphische Oeschichte der Heidelberger Universitllalehrer, als viefanehr 
die wissensehaftliBhen Zasttade uad Biehtaagaa la Verbiadang mB der SilleageKhiehin 
gebepk aeU (vcigi. die Akadeaiisehe Boaalsscteirr e. a. 0. 5. 284), so wird dieser 
Abichaitt in dieselbe nicht aa^onuuea werden. Hier aber das tehen des gressea. 
ind herShaitea Rec&lsgelehrten nad das aaf deaselbea voa Melissos tbgefbiste 
idiöae Gedicht aiitiutheilea , hielt ich Air iweckmissig , wdl dadaidi die gaase hier 
aar als Braebslllafc gegeheae Darstellaag ehie gewisse Vollsiaadigkeit nad Abruadung- 
«Mlt 
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Der Wortlaut der Lebensbeschreibung-, wie er io d«r genuiQtea Hand-' 
sehrifl sich aafgezeidinet findet ^^), ist folgender: 

„Hugo ßonelius."'^ 

„Natqs is in orbe Bargundionum Schalon , parente Regiis prae- 
feotaris el alfts ommentis domi, militiaeqae nobtti; jam adolaa- 
cantior factna, illieo Jnria civilis diaciplinam fait aggressus^ primnm 
Tolosae, tibi tum Aadilornm quatuor erant millia; post Biturigibas 
ab! tone Dnarenas florebat; ub! vieesimutn qufirtiiin aetatis nnnam 
nondum piiietergressus , jam in Amplissimum Antecessorum Colle- 
gium atloptiilus, magna ino^enii gloria profiteri cepit, donec paterna 
reUgione abjecta, ad ortiiodoxaru , quam vocaat pauiallm con- 
yersifa posCquam aliquot annos Bitarigibus cum Duareno, Barone 
HottomannOy Cnjacio Tab qnantia Jare consaUis vizissei, 
et doGoisset; clade illa Parlsiensi Anni septnagesimi seeundi aape- 
riorls aecnli per uniTersam ferme Galliam pervagata; ab aliqaot 
stndiosis Germanis, Germanica vesle amictus, ut latere sicarios 
posset; ex urbe Bituriffuiii funestissima educeretur: unde relictis 
Galliae pruceliis, tjenevani priraum appulit, post a Friderico terlio, 
Eiectore Palatino, Heidelbergam accersilus aliquamdiu principeu) 
locum in Jure Civiü profitendo tenuit Defuncto vero Friderico cum 
filias Lndovicas siiccederet Elector» ab eodem Principe clemenüs- 
sime et bnmaiiissimb ne discederet invitatas, promisso ettam salarii 
angmento, et libero reIHgionis usu; Academiae Jora et libertates 
a Theologis quibusdam , tum aliis rebus tum exaraine Professorum, 
quod ipsis non competeret, infriniri ma vime ejus anni Reclor Magni- 
ficus arbitratus; puhlicis ordinum Hoiiandiao Civitatis, Academiae 
sigillis et subscripliombus evocatus, Lugdunam Batavorum cum 
famiiia concessit, anno miUesimo qningentesimo septoagesimo nono, 
cnjas Academiae extniendae, tum doae maxlme vigebant columnae, 
Donellus et Lipsius , quorara dnoram auspicüs brevi conflaente undi- 
que ex omnibns oris JuTenInte, scbola illa fnler mibila capat con- 
didit. Verum lunmlluanle illo Neptuno Belgico et aliquot Flandriae 
et Brabantiae urbibus nauseare praesentcm statum secessionis a Rege 
incipientibus; Donellus eo Oceano pene absorptus aut absorbendus 



^ AaaalL UniTen. Heidelb. L L Fol. 194 lib 198. 
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in (ierraaniam repulsos, vix pedirn in ea figere ceperat, cum ab 
Amplissimo senalu Norico Altorffium ad illam Academiam evoca— 
für; qua Donelli praesentia brevissimo tenp«re inter vetustissimas 
Germaniae Universikates redensr ipsa haee assurrexit: Ut dicere 
qiiis noa ernbescat; aicat lUe de Roma: übt imperator e#l^ t6l 
el Rümam Ute, $ie ubi Dtmeliui vixit, ibi Hmul JurUprudm^ 
Harn eelebritaiemque penoiam e#fe. In qaa Academia anno 
nonagesimo primo eodem quo el Hottomannus Basileae, et Cujacius 
Biturigibus magna cum literaturae gföria expiravit: editis plurimis in 
Jas Justinianeum Comeataräs; cui taie Allorlii erectun^ monumentam: 

^ngo Donellu» Hedum^ nuHi Jmrit comwUorum nosM teeuli 
»eeundus; In GallH» iwiUo^ mox Me eMU bäUo ßagranie secedere 

coactus, Heidelbergae, deinde Lugdnni Bataf^orum , denique AUorfii 
mayud (uun omiiiuin admiratione et coucursu exterorum Jura facundo 
ore docuit: Deo et hominibus aeque carus, senio tandem confectus 
eüae ei molestiaruiti satur, pie ae placide animam creatari reddidit, 
mmo reparaiae »aluUs humanae 159i mente Majo, aetaiU $uae 
Bexagesimo quario, eui bene merito de Äeadema Miorffina Seho- 
larekae perennii memaria ergo A Jf. P. C/^ 



Vll. FortsetZBOg. liedidil \m Vleiissns aul Hygo Uoiielius. 

^^Versibns eidem parenlanint Melissu», pirekert§$, PUhopoeuB, 
8ieni«$^ Sfemeii»$, Lndoticm Camerariusy JoacL F, Ramm et 
alii, ex quibus büium jam eligo Meiissum "j." 

j^Jurisperikos qnattaor abstalil 

Uno mii%iik^ ' 

Sed lon^iori mesi<*^äignos '^^H' » 
Et spatio diuturDioris '»"•>'='^ 



Da dieses Gedicht^ soviel wir wisseu^ bis jetzt oidit gedruckt worden, so 
Ibeilen wir es hier wortgetrea mit. In den Sefra^iflsmala *% ton Melissus, wekha 
m Jahre 1625 gedrockt wu^am» KodMt sich mr S. 486 da kleines Gedicht «of 
Rsgo Danellai. 

3 
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Aevi. Peremtum post Holomfiiudem 

Minacc leti cuspide tragulae 
Cuiacium An>cr-bachiumque 
Transadigiml teriente ferro. 

Jamqne hou Donelli funera lugeo, 
Uaurire vitac exordia quem siias 
Arar Cabillonus prope undas, 
Et Rhodoutts studiis honestis 

Turaone vidit primilns imhui, 
Docto reeeptam mox BilarU lare 
Fovel pcrinsignique bonore 
Et titulo D«flreiiii8 oraal. 

Itlinc docentem post Themis andÜt, 
Donec cruento sanofuine Celticae 
Tedae inndoreiU pliirimisque 
Fata bonis celeraret alrox 

Infancia cuUer. Supplioio horrido 
Elapsuin, nhartis Iiospilium exleris, 
Accepit iieidelbcrs:;! , deinde 
Urbs Batavum cata Lugodunum, 

Allorl'üuum deniqiie pulpilum, 
Uorlantc et ansam me senioribus 
Praebente tarn magnum evocandi 
Rite Tirum, meritisque darum: 

übi et Ubenter vixit, et arduU 
In explicando jare laboribus 
Yacavit adsciscique ab lurbe , 
Te sibi praecipue fidelem 

Collegam amavit; nec tua oon gravis 
Et grandis antor, ßcriptaque dictaqae 
Scipi probavit, vindicenqae 

PoUicilus Themidos bonaeque 



Causae, protervos laedere candidam 
Fauiara innoceiilum non aliis modo 
Est prosecutuSy verum et istos 
Pesüfero cane et angne pejus 

Dire exsecratas. Commemin! advenae, 
Nos cum fugatos ad Ligeris vadam 
Sanserra mpiife excepset alto, 
Altera bella ubi mola GalUa, 

Ardore qnanto rem popularium 
Tutatns is sit; per medios vlam 
linmistus hoste« AUemannis 

Carpserit Aliubrogum petendo 

Fines, pericli tutus: In hoc enim 
Constantia ingens ac gravitas viro 
Prrtefiilsit üsque et candor ille, 
Uuaii3 apttd VjQiere^ reliuut 

Apertiori pectoro preeditos 
Tu qui familiärem intus et in cute 
Noras Donellum, ejusce laudes 
Ingredere: et miiii conferendum 

Cum ScaeTalis duc cumque Papiriis, 
Et Taberonnm nonauie duplici 
Dignus profecto est; quem sonorae 
ToUat in astra melos Cameuae^ 
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